
steserzeugn1s eıner Person, die «erleuchtet» worden
ISt, namentlich eınes Buddha. Das Wort Buddha be-Antony Fernando deutet etymologisch «der Erleuchtete», W 1€ Chri-
SEMS «der Gesalbte» oder «der Gesandte» besagt. DerIDIG christliche Oftfenbarung persönliche Name des Begründers des Buddhismus 1STt

un dıe buddhıistische (GGautama, W 1E Chrıstus den persönlichen Namen
Jesus tragt).Erleuchtung [)as Grundproblem, : vor dem der Mıssıonar steht,
WE buddhistische Schriften 1ın christliche Zere-
monı1eN hineinbringen wiıll, ISTt Iso dıe Frage, ın wel-

Dıie heutigen Missiohare sınd für andere Religionen hem Verhältnıis dıe christliche Offenbarung und die
weıt aufgeschlossen, W 1€ das 1n den Annalen der Miıs- buddhistische Erleuchtung 7zueinander stehen. Kann
sionsgeschıchte ohl noch Ika um Je verzeichnen die buddhistische Erleuchtung, WEeNnNn 111l den Begriff
War IDen arsten Beweıs für diese Autfgeschlossenheıt dehnt,; als MIt der christlichen Oftenbarung VeEI-

bıldet das VO vielen geziußerte Verlangen, Texte A US eınbar gelten ? Dies 1St die Frage, dıe ıch zuhanden der
Schriften anderer Religi0nen in den christlichen (S50t* Mıssıonare 111'1d. insbesondere der Liturgiker ih-
tesdienst übernehmen. MC beantworten suche.

Dies 1St zweıtellos eın sehr wıllkommener und sehr
angebrachter Schritt nach VOrN, doch steht INa  - be1
seıner Verwirklichung VO Problemen. Eın solches Begriffsbestimmung
Problem hegt 1ın der Frage nach der Rechtgläubigkeit
dieses Schrittes, WenNnn 1mM Licht der herkömmlichen Um diese Frage richtig lösen, mussen WIr VOrerst

The ologıe beurteilt wırd dıe Begriffe «Offenbarung» und «Erleuchtung» richtig
Dıieses Problem 1St vielleicht nıcht schwerwie- verstehen. Beide rücken Ideen AaUuUsS, die StIrCnNg gC-

gend, Wenn die Relıgion, AUS der Texte übernommen NOMMECN nıcht eıner Veritizierung durch dıe Sınne
werden ollen, eınen fu e Christen annehmbaren Be- werden können. 1Darum mulfsten dıe beiden
orıff VO (sott und seıner Offenbarung hat Deswegen Begriffe Biılder ZUT Grundlage nehmen Ihrer Wurzel
Aflst sıch das Problem her lösen, falls das Judentum nach sınd S1e metaphorisch.
der den Islam betrifft IDIG Juden und die Moslems 1 )as Wort «Offenbarung» (die Übersetzung des la-

teinıschen Wortes re-velatıo , VO re-velare ENL-haben eınen (Gsottes- und Oftfenbarungsbegriff, der
dem christlichen sehr nahe kommt. Auch 1mM Hınblick schleiern) baut auf dem Bıld des Verschleierns und
autf den Hındu1ismus scheıint dıe Frage nıcht ganz Entschleierns auf Das Wort Alst uns das Aufgehen
lösbar. IDIG Hındus haben 1m allgemeınen eınen (S0öt= eınes Theatervorhangs denken. Was tür dıe leiblichen
tesbegriff und nehmen iırgendwıe uch den Ofttenba- Augen verhüllt ISt, wırd VO  Z (Gott für den Menschen
rungsbegriff enthüllt Was enthüllt wiırd, sınd ındes ZEWISSE Wahr-

heiten, nämlıch Wahrheıiten, die für den Menschen

Das Problem des Buddhismus entscheidend wichtig sınd, WE se1ın Lebensziel
reichen oll Darum werden S1e MIt eınem tachtechnıt-

Doch miıt dem Buddhismus kommen WIr 1n ıne Sphä- schen Ausdruck als «Heılswahrheıiten» oder ın iıhrer
I' ın der dieses Problem des Mıssıonars eiınahe Gesamtheıt als «Heıilslehre» bezeichnet.
lösbar erscheınt. Der Buddhıist, zumal der Therava- er Buddhismus verwendet das Bıld des Lichtes
da-Buddhist (da dieser Autsatz 1n Ceylon vertaßt («Er-leuchtung»). ach der Lehre des Buddhismus
wırd, hat durchgehend den Theravada-B uddhismus o1bt ZEW1SSE Lebenswahrheıten, dıe der Mensch
1m Bliıck) nımmt (sott nıcht als Grundbegriff se1ınes nıcht sehen VEILINAS, weıl ıhn Finsternis umgıbt.
Glaubens und deswegen lıegt uch der Ofttenba- Wenn S1e erblicken soll, bedarf der Hıltfe eıner 1N-
rungsbegrift ganzlıch außerhalb se1nes Gesichtsteldes. Fackel,; die aut dıese Wahrheıiten Licht wiırtt. Er-

Dennoch hat uch der Buddhismus ıne Sammlung leuchtung (ın DPalı Bodhiı) verschafft dieses Licht Die
heiliger Bücher, dıe so genannte T’rı-pitakRa (die dreı Wahrheıten, dıe Buddha auf diesem Weg entdeckt hat,
Lehrkörbe oder -getäße), un diese enthalten dıe eıt- sınd VO buddhistischen Standpunkt A4UuS ebentalls
satze, nach denen sıch iın seinen relıg1ösen Bestre- Wahrheıten, die tür das Heıl des Menschen entsche1-
bungen richtet. Dıiıe 1ın dıesen Trel Büchern enthaltenen dend wichtig sınd. (Im Buddhismus wiırd allerdings
Lehren sınd keineswegs der Oftenbarung eınes höhe- dafür haufıger das Wort Vimukti, Befreiung, CT WEEIN-

KOM Wesens CNTS  rungen, sondern sınd blo{f$ das GEl det?)
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Schält Inan die Begrifte 4 US der Hülle der Bıldworte Liebe zum Nächsten
heraus, wırd deutlıch, da{ß S1e ZU Teıl ıdentisch Du sollst deinen Vater und deıine Multter ehren.
und ZU Teıl verschıeden sınd S1e sınd mıteinander Du sollst nıcht morden.
iıdentisch, weıl S1Ce erstens die tieferen Wahrheiten be- IDIt sollst nıcht dıe Ehe brechen.
treffen, dıe außerhalb des Bereichs der leiblichen Sın- Du sollst nıcht stehlen.
NECSOTSANC liegen, und zweıtens, weıl S1e «heilbringen- Du sollst nıcht talsch eınen andern
de» oder «befrejiende» Wahrheiten betretten. Der In Du sollst nıcht nach der Frau eınes andern verlan-
terschied lıegt iın der Art und Weıse, Ww1e€e Ianl diesen gCn
Wahrheiten gelangt. Im Christentum 1St CN Gott, der 11© Du sollst nıcht nach dem Hab und Gut eınes —

VO  5 ıhnen Kunde o1ibt ; 1M Buddhısmus der dern verlangen.
Mensch selbst S1Ee erkennen, WenNn seınen Geıist
stark anstr| engt . Im Gegensatz dieser zentralen Lehre der christli-

chen Offenbarung verhält sıch miı1t dem Weg Budd-
has Vollkommenheıt w 1e tolgt Dıie acht Elemente,Der Inhalt der Offenbarung UN der Erleuchtung dıe den achtteiigen Pfad ausmachen , genugen und

Um diese Identität und diesen Unterschied tieter CI- tür sıch, damıt jeder ZUur Vollkommenheıt, ZUT!T Betre1-
tassen, mussen WIr VO der Begritfsbestimmung Z Uuns gelangt. Sıe gliedern siıch in dreı Abschnitte :
Erklärung ıhres Inhaltes übergehen. Es 1St nıcht eıcht,
alles, W A4S Werke w 1e die Bıbel oder dıe Trı-pıtaka Selbstdiszıplın (Sıla)
Lehre enthalten, 1n eın Paal Worte fassen (beı der Rıchtiges Sprechen (sıch der küge; übler Nachrede.,
Tri-pitaka des Theravada-Buddhismus handelt sıch harter Worte und trıvoler Gespräche enthalten);
insgesamt verschiedene Schriften gegenüber Richtiges Handeln (sıch des Mordens, Stehlens und
insgesamt Y Schriften ın der Bıbel. och die einzelnen der Unkeuschheıit enthalten);
Bücher der Trıi-pitaka sınd umfangreicher als dıe der Rıchtiger Lebensunterhalt (sıch talscher Wege ZUur

Bıbel, da{fß 1ıne Gesamtausgabe der Trı-pitaka MIN- Einkommensbeschaftung enthalten, 7 5 des Handels
destens den Umfang VO  ; fünfzig_ Gesamtausgaben der M ı1t Feuerwatfen und Gıften).
Bıbel erreichen würde).

Wıe schwier1g uch ISt, den Inhalt VO umfang- Geistessammlung (Samadhı)
reichen Buüuchern knapp wiederzugeben oder eınen Rıchtige Anstrengung (sıch bemühen, schlechte
kurzen ext auszuwählen, der für dıe ZESAMTE Lehre Gedanken, die eınen herankommen, auszuschla-
der betreffenden Religion bezeichnend ISt, stehen CN , verhüten, da{fß eınem schlechte Gedanken kom-
WIr wohl doch der Wiıirklichkeit nıcht tern, WEeNN WIr INCH ; g ute Gedanken, die eınem noch nıcht gekommen
den Dekalog als den Kern der Bıbel und den achtteılı- sind, hervorruten und, WenNnnNn S1€Ee gekommen sınd, dıe
gCcn Pftad» als das Herzstück der Trı-pitaka ezeıch- Gedanken bewahren);
MC Es die ehn Gebote, dıe CHhristus iın die Richtige Achtsamkeıt (sıch beständıg der Vergang-
beiden Hauptgebote der Liebe zusammenta{te und iıchkeit des Lebens bewulfst se1ın, ındem 111a  = auf die
uch als Grundlage seıner eıgenen Lehre gebrauchte. Unbeständigkeıt se1ınes Leıbes, seıner Wahrnehmun-
Und W dI der «achtteilıge Pfad»; den Buddha unmıt- SCIL, Empfindungen und des Unıyersums achtet);
telbar nach seıner Erleuchtung der ersten Gruppe s@e1- 6 Rıchtige Sammlung (vermeıden, 1n seınen Gedanken
neTr Schüler als seınen Weg Z Beifreiung aufzeigte.” ZzZerstreut se1ın, und seınen Geist auf die richtigen

Ideale hinlenken).Wenn auch eın wen1g langweılıg aınmuten INAas, 1St
ohl das Beste, WE WIr die einzelnen Weısungen

dieser beiden relıg1ösen Verhaltenskodizes wiederge- Dr Weisheit der riıchtige Sıcht des Lebens (Panna)
ben, damıt 1L1all S1Ee visuell mıteinander vergleichen Rıchtiges Verständnıis (richtiges Ertassen seıner
kann selbst und seıiner Unbeständigkeıt, Erkennen des Pfa-

Dıie ehn Gebaote werden w 1e€e folgt ın Wwe1l Teıle D
des, der VO angeborenen Leıidensstatus (Dukkha) be-
treıt.gliedert: 8) Rıchtige Gedanken oder Haltungen (Haltung der

Liebe Ott Lustlosigkeıt, Hafßlosigkeit, Schmerzlosigkeıit).
Du sollst den Herrn deınen Gott VO ZaNzZCIM Her-

TE und Aa UuS anzCI Seele leben.. Beım Besehen dieser beiden « Heils wege», VO de-
IDDu sollst den Namen (sottes nıcht mıßbrauchen. LICI der ıne durch «Offenbarung», der andere durch

D Du sollst den Sabbat heılıg halten. «Erleuchtung» gegeben SE gewahrt INan ZeEW1SSeE Um=
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terschiede, dıe ohne we ite res 1n die Augen springen. Nehmen WIr eın ın der Bibel gegebenes Offenba-
Erstens wırd im christlichen Verhaltenskodex (sott rungsgeschehnıs Z Beispiel : die Oftenbarung der
erwähnt, W as 1mM buddhistischen nıcht der Fall ISt Dies ehn Gebote Mose. Wır kennen Ja alle den Aus-
trıfft sıch ganz MIt der zentralen Stellung, dıe Gott ıIn zugsbericht ( Die Israelıten gelangen A4US$

der christlichen (und auch jüdıschen) Sıcht des Lebens Ägypten ın die W uste. Mose ste1gt auf den Berg Sınal.
und seıner Wirklichkeiten zukommt. Dıie buddhıisti- Gott «erscheıint» Mose «1n eıner ıchten Wolke» ;
sche Sıcht des Lebens und seıner Wirklichkeiten hın- spricht MIt iıhm und handıgt ıhm den Dekalog 4Uus

begnügt sıch mıt eıner tieten Sıcht des Men- Diese Schilderung eıner Offenbarung als unmıttel-
schen, namlıch des Menschen als eınes vergänglichen bares Sprechen (ottes eınem Menschen 1St csechr
Wesens. lerisch. Sıe könnte dem Volk sechr leicht gemacht ha-

Was den Stil und dıe Aufmachung der beiden odıi- ben,; den verpflichtenden Anspruch des Verhaltensko-
AEs betritft, sınd ohl die zehn Gebote 1ın ıhrem Ton dex und der Leitungsgewalt des Mose fraglos ak-
dem Volk eingänglicher und ihrem Inhalt nach praktı- zeptieren. och diese Schilderung dart nıcht wörtlich
scher ausgerichtet. Man erhält den Eıindruck, S1e selen 901 werden. Wır können A VO diesem
auch tür das gewöÖhnliche, ungebildete Volk tormu- «Sprechen (sottes» nıcht ableiten, W as für eınen Ton
hert. er buddhistische Kodex eın wen12g tach- und W as tür eıne Struktur (zottes Stimme gehabt hat
technıscher und philosophischer Dıies erklärt sıch Wır können nıcht herausfinden, ob eıne Barıton-,
daraus, da{fß sıch ZUCTSE asketisc eingestellte SO pran- oder Altstımme gCWESCH 1St Das «Sprechen»
Menschen richtete und nachher Sanz allgemeın Fr sol- (sottes 1St LLUT eın Bıld
che Menschen gedacht Wafl ; VO Asketen aber kann Di1e Bildersprache 1St das Medıum, durch das eın
InNnan für gewöhnlıch annehmen, da{fß S1e zumındest 1ın lıg1öser Schriftsteller Wırklichkeiten ausdrückt, die

sıch Menschen nıcht anderweıtıg verdeutlıchen lassen.relıg1ösen Dıngen bereıts geschult sınd.
er buddhistische Weg legt terner den Ton vıe] In den Händen eınes relız1ösen Schriftstellers wırd die

Bildersprache ZiUT: attraktıiven Verpackung, iın die hö-mehr auf Geisteshaltungen, der Dekalog hingegen
mehr auf Betätigungen. Der Buddhismus 1St eben 1n here Realıtiäten eingewiıckelt werden, WE diese dem

vgewöhnlıchen Volk übergeben sınd Doch das BıldSter Linıe eın System Zn Geistesübung.
Nachdem eiınmal diese Unterschiede klargestellt mM1t der Wirklichkeit verwechseln 1St ebenso talsch

sınd und WE W Ir vorläufig VO den ErSiecH dreı der W 1€e WenNnn INa iıne Wennln uch noch attraktıve Ver-
ehn Gebote, dıe das Verhalten (sott betreffen, ab- packung mı1t iıhrem Inhalt verwechselt. Eıne solche
sehen, haben WIr dann nıcht unwillkürlich den Eın- Verwechslung kann iıne Religion eınem Mythos
druck, da{fß das, W AasSs als Erzeugnis der Offenbarung machen.
oilt, ın Wırklichkeıit dem, WAaS A4US der Erleuchtung ber dıe Wiırklichkeıt, dıe hınter der Oftenbarung
STAMMT, sehr ÜAhnlich ıst ? Lehren nıcht beıde Wege 1n der zehn Gebote lıegt, Alßt sıch blo{fß 1es T, dafß S1e
bezug auf dıe Gerechtigkeıit und Liebe 1n den Z7W1- A4aUusSs einem ehrlichen, objektiven geistigen Suchen des
schenmenschlichen Beziehungen dıe gleiche Haltung, Mose hervorging. Dieser suchte nach einem einfachen,
iındem S1€e das Stehlen, Morden und Lügen verbıle- siıcheren Verhaltenskodex, den dem Volk vorschrei-
ten ” Sagen nıcht beıde kurz und treftend, da{fß das, W as ben könnte, da{fß S Wenn sıch daran jelte, e1-
den Menschen efreıt oder rettetl, e1in korrektes Ver- ME ge1ist1g und politisch starken Natıon wuürde. Alle
halten 1mM Denken, Sprechen und Handeln ıst ? Erfahrungen, dıe gemacht hatte, und besonders

uch dıe reichhaltıge Biıldung, dıe 1MmM Palast des Pha-
LAO eriahren hatte, iıhm be1ı seinem Suchen be-
hilflich.Dıiıe Offenbarung als Innerer Vo-rgan g Da Mose eın Mann WAal, der Oott glaubte, nahm

Das stellt u11 wıederum VOT die (rux des Problems. seın Suchen ın Gebet und Sammlung VO und hielt
sıch dabe1 Gott VO dıe Augen se1ınes Herzens. Fuür eınWenn die Oftfenbarung und dıe Erleuchtung ıhrem -

halt und Ergebnis nach sıch nıcht sehr voneınander solches eindringliches Suchen eıgnete sıch nıchts besser
unterscheıiden, dürfen WIr annn noch MIt Recht be- als die FEinsamkeıt und Abgeschiedenheıt eınes Berg-
haupten, der Begriftf der Offenbarung und der der Er- oipfels. Fur eınen Mann, der (Jott ylaubt, werden
leuchtung selen unvereınbar mıteinander ? Die dıe Schlüsse, denen nach einem ernsthatften Su-
Äntwort wırd davon abhängen, W 1e WIr dıe «Physıiolo- chen gelangt, Dıiktaten seınes Gewiıssens, und das
gie » den Werdegang der beiden aulifassen. W ıe kommt Gewiı1ssen selbst erd zur Stımme Cottes.
Z Offenbarung und W 1e kommt ZUTr FErleuch- W ıe immer Iso dıe Schilderung des Offenbarungs-

tung ? geschehens 1mM Auszugsbericht wörtlich lauten INAaS,
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können WIr nıcht dıe Tatsache bestreıten, dafß das, W as sıch Aa7Zzu bereıt, und die Predigt, die hielt, WAar

WIr Oftenbarung NENNCH, nıcht eın passıves Hören e1- ben die über den oben erwähnten achtteiligen Ptad
es Menschen autf das, WAaS (ott «  »  > ISt; sondern Niıemand kann leugnen, da V&} dieser Beschrei-
eın Tun, das eın tiefes, ernsthattes Suchen 1ın sıch bung der Miıttelteil stimmt. Durch seıne Meditatıion
schliefst. Und eın ChrIst: der eınen Vergleıich zwıschen gelangte Buddha eıner unerschütterlichen ber-
Offenbarung und Erleuchtung zıiehen will, mu{fß Zzuerst ZCUSUNS über den rechten Ptad innerem Frieden
einmal VO dieser Tatsache überzeugt se1ın. und Glück, dıe WIr Illumination oder Erleuchtung

nNECENNEN Doch dıe übrıgen Elemente des Berichts,
nämlıch die Behauptung, da{fß Buddha 1ın dieser Stel-Die Erleuchtung als Innerer Vorgang lung lange ausgehalten habe, da{ß der Böse eınem

Die Art und VWeıse, w 1e dıe Erleuchtung Buddhas 1n bestimmten Zeitpunkt 1n Person ıh herangetreten
der Tri-pitaka geschildert wiırd, IsSt nıcht wenıger male- se1, und da{ß 4 US Buddhas Einsıicht uch Hür andere vıiel
risch als dıe Beschreibung der Otftfenbarung (sottes (sutes hervorgehe, sınd zweıtellos das Produkt relıgı-
Mose, öbwohl die Bılder, die dabe1 gebraucht werden, Oser Phantasıe. Dıiese malerıischen Schilderungen dıe-
anderen Ordnungen angehören. Das Bıld, das e1- MEn dazu, dıe unıversale Geltung dieser Entdeckung
1G Menschen eintfallen wiırd, WwWenn VO Erleuchtung und deren Nutzen für dıe Gesellschatt betonen.
die Rede ISt; wırd die volkstümliche Buddhastatue ın Wıederum 1St n Wır könnten zugeben, da{fß
Meditationsstellung sem Buddha sıtzt da miıt gekreuz- die Erleuchtung eın in eiınem bestimmten Moment DG
ten Beınen ; seın Antlıtz ISTt heıter, dıe Augen sınd nıe- schehenes Ere1ign1s W dl (wıe die Oftfenbarung
dergeschlagen, die Hände ruhig ıneinander gelegt. Mose), ber WIT: sollten dabe1 nıcht VErSCSSCHL, da{fß S1C
Dies ıst die typische iındıische Meditationshaltung. uch A US eiınem langen Vorbereitungsproze{s hervor-

Der Bericht, der ın den buddhistischen Schriften“ SINg. Die Erfahrungen, die Buddha 1ın seiınem Leben
über das Erleuchtungsereignis gegeben wiırd, lautet gemacht hatte, Zuerst als Kınd eıner reichen Famlılie
sammengefafst Wiährend Buddha 1ın dieser Meditat- und sodann als Verheırateter, SOWI1e das Tramıng 1n AS -

ketischen und meditatıven Praktiken, das iın derionshaltung safß, Urai der Teutel oder der Böse (Mara )
iın Person ıhn heran, ıh versuchen. Er such- Schule VO Jogilehrern nıcht wenıger als sechs Jahre

hindurch erhalten hatte 411 dıes hatte natürlıch AAC ıhn davon abzubringen, 1n seınem meditatıven Su-
hen verharren. Buddha WwI1es die Versuchung - Reichtum dieser oroßen relıg1ösen Erfahrung beigetra-
rück, ındem VOT dem Versucher wıederholte, se1 SCHh
test entschlossen, seın Suchen nach der Wahrheit tort- Diese Analysen der « Physiologie» des ınneren MOT-
9bıs dıese gefunden habe, selbst Wenn dabei der Offenbarung auf der eınen und der Erleuch-
se1ın Leıb und se1ıne Gebeıine verdorren sollten. L(ung auf der anderen Seıte zeıgen uns, WEENN WIr nıcht

Er verharrte die N Nacht 1n dieser Haltung und beım malerıiıschen Erzählstil der beıden Bücher stehen
oing VO eınem Meditationstypus und -stadıum e 1- Jeıben, da{ß „wischen ıhnen 1ne orößere Verwandt-
IN anderen über Dann, ın eınem bestimmten Au- schatt besteht, als auf den EISTEN Blick scheinen
genblick in den trühen Morgenstunden, wurde auf möchte. FEın schr wichtıiges Moment IST beiıden gyeme1n-
einmal iınnerlıic Sanz ıllumınıert. Diese Ilumiıinatiıon SAa das gründlıche, gewıissenhafte Suchen nach
(ein anderes Wort für «Erleuchtung») estand 1n eıner Wahrheıit 1m Hınblick aufeıine Sendung, die Z.,U) Wohl
erstmals WONNCHECN tiefen Einsicht 1n dıe Gründe, der Gesellschaftt ertüllen ISt
weshalb dıe Menschen tief in sıch leiden und weshalb

selbst bıs Jetzt gelıtten hatte, und uch iın den
Pfad, den 11L1All einschlagen soll, wenn INa  - VO diesem Im Gegensatz ZUYVY wissenschaftlichen Entdeckung
angeborenen Zustand des ınneren Leıiıdens befreit WCI-

den ll Diese Wahrheitssuche 1St indessen nıcht MmMIt dem Vor-
Buddha verblieb sıeben Wochen hindurch in dieser SAaIL eıner wıissenschattlichen Entdeckung VCI-

wechseln, der ebentalls aut eınem ehrlichen SuchenStellung und erfreute sıch der Wonne des Erleuchtet-
werdens. Wiährend dieser eıt kamen dıe (zOtter VO nach Wahrheit beruht. Auch wenn 1114  — dıe Erleuch-
Hımmel ıhm hinunter, iıhn seıner Leistung (ung noch nıchttheistisch auffaßt, hat S$1Ce doch mehr
beglückwünschen und ıh ermutıigen, seıne Sen- mıt der Oftenbarungswirklichkeıit als MITt der wI1ssen-
dung aAınzuireten Die Sendung estand darın, dem schaftlıchen Entdeckung gemeınsam.
Volk die VO  S ıhm entdeckte Lehre VO der Beifreiung Das, WOZU 1114n be1 eıner wıssenschattlichen Ent-

verkünden, da{fß alle sıch des gleichen Friedens deckung gelangt, 1st eın Innewerden der natürlichen
und Glücksgefühls erfreuen könnten. Buddha erklärte (Gesetze der Naturordnung. och be1 der Oftenba-
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rung un: be1 der Erleuchtung gelangt INan eıner der selbst die Möglichkeit eınes Dialogs MIt Buddhi-
Einsicht ın dıe Söheren Gesetze, die das ınnere Leben sten ausschlie{fßt.
des Menschen bestimmen und diesem ermöglichen, Fur eınen Autsatz W1€ der vorliegende, der 1mM

Grunde ıne christliche Analyse der buddhistischenınnerem Frieden und Erohsinn gelangen.
Auch 1ın der Haltung des Suchens besteht eın Unter- Erleuchtung darstellt, 1St 1€es eın Faktor, mıt dem INa  -

schied. Für Entdeckungen 1ın den Naturwissenschatten sıch ehrlich und objektiv auseinanderzusetzen hat
sınd moralische Qualitäten nıcht sehr notwendig. Damıt dıes korrekt geschieht, haben WIr klar eInNZUse-
Wenn ber jemand nach «Heılswahrheiten» Ausschau hen, weshalb Buddha und dıe Buddhisten diese Hal-
hält, mu{fß innerlic VO sıch treı werden. Diese Lung einnehmen. Zu diesem 7weck haben WIr wel
selbstlose Einstellung zußert sıch 1n der Haltung der Umstände beachten: eınen geschichtlichen und e1-
Demut und Aufrichtigkeit. Dıie Demut trıtt 1m Often- MEN tunktionalen.
barungsgeschehen darın ZUTLagC, dafß der Prophet sıch Geschichtlich gesehen te Buddha iın eıner Gesell-
der Führungsmacht (sottes unterstellt, und beı der T schaft, ın der der Gottesglaube eıiınem Aberglauben
leuchtung darın, da{fß sıch der Weisheitssucher (Bodhi- WAal, der sıch auf das geistliche Leben verhee-
satva) der verpflichtenden Macht der Wahrheit rend auswirkte. Im sechsten Jahrhundert v.Chr Wr

(Dhamma) unterordnet. Be1 beıden ze1gt sıch dıe Auf- der Brahmanısmus, der und tür sıch eıne sublıme
richtigkeit iın der Bereitschaft, diese Werte in das Le- Form des iındıschen Theismus ist, einem System des
ben mMZzZzusetizen und sodann aller Opter, dıe dıes Sazerdotalısmus und Rıtualiısmus ausgeartel,. (Der Be-

erfordert; ıne Sendung autf sıch nehmen, die der oriff «Brahmanısmus» kommt VO Wort Brahma, e1-
Gesellschaftt Heıl bringt. Dieses aufrichtige Engage- CT indıiıschen Bezeichnung tür den höchsten Gott, und

auch VO Wort Brahmane der Priester ; dieser en1St sehr notwendig, weıl dıe Oftenbarung und dıe
Erleuchtung 1L1ULI dazu geschenkt werden, daß In  - eıne hörte eıner besonderen Kaste, der Brahmanen-Kaste
besondere Sendung 1089 Besserung der mMenscCc  ıchen an.)
Gesellschaft auf sıch nımmt. Wıe immer auch die offizielle Lehre gelautet haben

Somıit kommen WIr, ob WIr TU} die Oftenbarung INAaS, Tatsache ISt, da{fß der Brahmanısmus, W 1€e
und die Erleuchtung tür sıch nehmen und miteinander N @) den Massen praktızıert wurde, 1m Glauben be-

stand, das Heiıl se1l VOT allem VO den Opftern ivergleichen oder ob WIr S1Ce zusammennehmen und
mıteinander mıt dem Vorgang der wissenschattlichen tch, dıe VO den Priestern dargebracht wurden. Man

durtfte auf alle Fälle des Heıls zewnl$ se1n, wenn L1a  zEntdeckung vergleichen, ZAUU| ogleichen Schlufß: W as
die «Physiologie», den ınneren Werdegang betrifft, imstande WAal, für die aufwendiıgen Opfter VO Früch-
esteht 7zwıschen der Offenbarung und der Erleuch- en und T1ieren aufzukommen, die VO den Priestern
Lung sechr 1e1 (Gemeılnsames. vorgeschrieben wurden. Um das Heıl erlangen,

hatte 111all 1ın Verbindung mı1ıt diesen Optern auch ıne
Reihe VO Rıten vollziehen, dıe ın Reinigungszere-
monı1eN und 1mM Verrichten VO Gebetstormeln bestan-

Dıie Haltung des Buddhismus (50O6% den
Das Priesterwesen, aut das Buddha 1mM Brahmanıs-

Nachdem WIr 1U  . ın mancher Hınsıcht, VOT allem VO 111US seıner eıt stiefß, olıch ırgendwıe dem Pharısä-
der Terminologıe, VO Inhalt und Werdegang her BC- 1SMUS, den Chrıistus 1mM damalıgen Judentum antraf,
sehen haben, W 1E€ verwandt und Ühnlich dıe beiden Be- und w 1e Jesus nahm uch Buddha diese relıg1Öse
oriffe sınd, haben WIr L1LU  —_ uch noch, WEeNnNn Blick Verirrung Stellung. Doch während Jesus, da selbst
wırklıch alles 1Ns Auge tassen will, eınen Aspekt be- eın Jude Wal, wıeder autf den tieferen ınn zurückgriff,
achten, der eınen Hauptunterschied darstellt: den den (sott ın der Bıbel hat,; Lrug Buddha, der eın Mıt-
Gottesbegriff. olıed der Herrscherklasse (Kshatrıya) W ATr und SOMmMIt

In christlicher Sıcht 1St der Gottesbegriff für den Of- der Brahmanenkaste angehörte, keın Bedenken, den
brahmanischen Gottesbegritf gänzlıch A4US$S seıner Relı1-fenbarungsgedanken grundlegend. Fur den Buddhıi-

sten 1St Gott jedoch eın ekundärer Begriff, da{fß 1111l Z10NSVers10N he LAaUus zuhalten.
ıh ohne weıteres übersehen der übergehen dart Dıie Im Grunde W ar Buddha nıcht eınen richtigen
buddhistische Haltung CGott schafft iıne Sıtuation, Gottesbegriff eingestellt, sotern eın solcher möglıch
die manchen Mıssıonar befremdet. Der Buddhismus 1St Er bekämpfte n1ı€e den Gottesgedanken als solchen,
1St die einzıge orofßse Religion 1ın der modernen Welt, sondern betonte NUrTL, der Gottesbegriff sel für das Be-
dıe ıne negatıve Haltung (sott einnımMmmt. Für freiungswer vänzlıch nebensächlich. Er zlaubte auch
viele Mıiıssıonare 1ST dieser Umstand eın Hemmschuh, nıcht eınen ephemären, unrealistischen Erlösungs-
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begriftf. Für ıh W arlr dıe Erlösung (oder besser Betre1- freiung nıcht grundlegend War Der Grund, den
ung) ıne Antwort auf eın konkretes menschliches Be- datür hatte, trıtt noch eindruücklicher ZULagC iın eıner
urtnıs. Parabel, die als Antwort aut ıne Frage, dıe iıhm eın

Brahmane AaiINnecMsSs Malunkyaputta stellte, erzählte.?*
Dieser suchte A US Buddha herauszubringen, ob das

Die buddhistische Befreiung Un die DIer Wahrheiten Unıversum ew1g se1l der nıcht und ob VO (sott
Dies bringt uns ZU tunktionalen Grund und damıt schatftfen se1 oder nıcht. Buddha vab ıhm ZUTr NtWwOTrtT:
Z 7zweıten Umstand, den WIr denken haben, «Nımm d gehe jemand durch eınen Dschungel.
WE WIr die negatıve Eıinstellung Buddhas (sott Wiährend des Weges zıeht, wırd plötzlich VO e1-
verstehen suchen: die Grundbeftindlichkeit des Men- WE vergifteten Pteil getroffen. Er 1St 1n Not och
schen, AUS der dieser efreıt werden oll Sıe esteht ıIn Sagl sıch Ich wıll den Pteil nıcht herauszıehen, bıs 1C
eıner angeborenen Friedlosigkeit, iın eıner nıcht stil- weılß, wer ıh abgeschossen hat, W 1€e dieser heifßt und
lenden Angst, dıe jede Möglıichkeıit, Frieden und welcher Kaste angehört, ob orofß oder kleıin, Jung
Lebenstreude gelangen, VO ınnen heraus zerstort. der alt 1St..> Ich Sapc dır, Malunkyaputta, dieser Mannn
Diese Kae; in der sıch jedes Wesen A4aUus Fleisch und wırd sterben, bevor all dies weıß, Was N WI1S-
Blut befindet, wırd Dukkha ZCNANNL, SC  - möchte.»

Dıes wırd sehr schön dargelegt In der Eıinleitung AT Diese AÄAntwort Buddhas Sagl UunNns, religiöse
Lehre VO achtteiligen Pfad, die 1n der SOgENANNTLEN Spekulationen 1n all ıhren Formen, m ıt Einschlufßs des
«Predigt VO den vier edlen Wahrheiten» enthalten Nachsinnens über Gott, für unnutz hielt Die AÄAntwort
SEn (Der achtteilige Pfad 1STt eigentlich die vierte der 1St uch f111' eıinen enkenden Christen VO orofßer Be-
vier edlen Wahrheiten. Die dre1ı ersten bilden deutung. Auch für eınen solchen 1St nıchts unnutz
8018  . dıe Prämıisse des Syllogismus, AUS dem sıch die W 1E€ der Gottesbegrifft, wenn dieser blo{(ß die Funktion
vierte Wahrheit als logischer Schluf{fß ergıbt.) hat, Gegenstand sınnloser Spekulation und Kontro-

ach der ersten edilen Wahrheıiıt außert sıch dıe 1N- se1ın. Der Gottesbegriff hat eigentlich uch tür
NT Angst des Menschen (Dukkha) In jedem Augen- den Christen keinen ınn außer WE eınen wesent-

blick se1ınes 4se1ns. «Geburt 1St Leiden, Krankheıt lıchen Bestandteıl seınes persönlichen Beireiungs-
und Von-Krätten-Kommen sınd Leıden, Tod 1St Le1- (oder besser Erlösungs-)Prozesses bıldet. Schließlich
den;; das Zusammenleben miıt jemandem, den LLLa Sagt_ die Bıbel eben VO Menschen, tür die GOoft eın sol-
nıcht lıebt, 1St Leiden:;: VO jemandem, den 1L1All lıebt, cher spekulatıver Luxusgegenstand 1St. : «Dauieses Volk

ehrt mich mi1t den Lıppen, seın Herz ber 1St weıt VO  _leben, IS Leıiden:;: das, Was 1114A1l wünscht,
nıcht erhalten, 1St Leıden : kurz, das Daseın selbst 1St M1r.>»
Leiden.» Die 7welıte Wahrheit besagt: Wenn der Diese Antwort Buddhas INa der Christ davon hal-
Mensch iınnerlıch sosehr eıdet, dann deswegen, weıl ten W as ll deckt uns auf, W as ın seınem Hın-
eın Grund dafür vorliegt : DDer Mensch hangt sehr terkopf dachte. Fur ıh Wl dıe menschliche Angst
gewıssen Dıngen; verlangt viel IDieser «Verlan— schwer und dıe Befreiung VQ ıhr eın
n (tanha) abwegıge Geisteszustand ISt dıe dringliches Anlıegen, da{fß reıne Spekulatıon tür blo-
Wurzel der ıinneren Angst. en Zeıitverlust hıelt

Fuür Buddha STAamMMmMtTL das Problem der MeNSC  ıchen —— —— - x“ x d m_-In seıner drıtten Wahrheıt Sagl Buddha, se1 MOg-
lıch, diesem qualvollen Zustand enttliehen oder sıch Angst 1mM Grunde 4A4 US5 eıner Geistesveriırrung. Ja diese
VO ıhm befreien. Man kann eınen Zustand dauern- Verirrung in eıner Geıisteshaltung besteht, hat dıe Kor-
den Friedens und ständıger Freude erreichen. (3anz rektur uch der Geıisteshaltung erfolgen. Deswe-
dem indıschen Stil entsprechend, drückt diese SCH 1St der Buddhismus eigentlich ausschliefßlich ıne
Wahrheit negatıv AaUSs und nn den Zustand des iınne- Religionspsychologie, ıne Geistestherapie. Der Geılst

des Menschen 1St behandeln und dıe beste Arzne1ıNC Friedens und der Geistesfreude Nırvana. Etymo-
logisch kann das Wort Nırvana WwWwe1l Bedeutungen ha- für ıh 1St dıe persönliche Besinnung, die Meditatıon —,
ben, dıe eınander erganzen. Es besagt eın «wunschlo- dafß daraus das richtige Denken, richtige Sprechen,

leidenschaftsloses Leben und eın Leben, worın richtige Handeln hervorgeht. Nur wırd der Mensch
die Flamme des ınneren Leidens nıcht mehr «entfacht» imstande se1n, eın Leben 1ın wahrer Freude und echtem
wiırd. Aufgrund der ersten dreı Wahrheiten zeıgt Frieden leben, anders DESaQT 1m Tustand des Nırva-
Buddha 1n der vierten edilen Wahrheit den achtteiligen LAa se1n. Das Nırvana 1St eın Geisteszustand, der 1M
Ptad Z Befreiung auf. jetzıgen Daseın beginnt und nachher eWw1g weıterdau-

Diese Überzeugung Buddhas sollte unls einsehen las- EerTt

sen, weshalb der Gottesbegriff für seıne Idee der Be-
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Eın geıstlıcher Atheıismus imstande, die Schöpfungslehre vorzulegen, da{fß S1EC
selbst die Evolutionstheorie in S1Ee einzubringen VCI-

Wıe ll dies ze1gt, 1St der buddhistische Atheıismus ei- mochten.
WE sehr Eigenartiges. Erstens 1St ereın Atheısmus, der Dieses theologische Problem und die Art und Weıse
nıcht antıtheistisch, sondern eben nıiıchttheistisch ISt seıner LOösung hılft uns eınen oroßen Schritt weıter 1mM
7 weıtens 1St nıcht WI1€ viele atheistische Philoso- Verständnıs der Erleuchtung ın christlicher Sıcht Dıiıe

phien materialıstisch, sondern ıne geistliche Lehre beıden Gedanken hängen Ja Gott 1St be1-
Wenn Ianl über ıne seltsame Form VO Atheis- des der Schöpter (der die Dınge erschafft) und der Of-

111US spricht, dart ein enkender Chrıist, zumal eın Miıs- tenbarer (der Gedanken eing1bt). ach Ansıcht der
Ss10Nar 1n eınem buddhistischen Land, eınen wichtigen Theologen bleıibt (ott uch dann der Schöpfter, WeNnn

Punkt nıcht übersehen, naämlıch eınen Aspekt des das Weltall 1ın eiıner Fvolution entstand, denn 1St C
christlıchen Theismus, den Jacques Marıtaıin iın seıner der den Elementen dieses Evolutionsvermögen einge-
Schritt <«Le ens Ia Connaılissance de Dıieu» hervor- pflanzt hat Ebenso könnte (Gott uch ann der Oftften-
gehoben hat Darın hat klar gezelgt, da{fß AA Heıl barer se1n, wenn die Gedanken dem Geılst des Men-
nıcht dıe Erkenntnis, sondern die Anerkenntnis GOöt- schen selbst ENTISTAMMCN, denn Gott ISt C der dem
tes notwendıg 1St FErkenntnis geschieht 1n Begriffen, Menschen das Denkvermögen eingepilanzt hat, MIt

dem dıeser sucht und orscht.Anerkenntnıiıs ber 1m Leben W ıe Maritain darlegt,
Somıt ox1bt eın Erleuchtungsverständnıis, das derIkann jemand, der seıner Begritfflichkeit nach Atheıst

ISt, ennoch im tieferen ınn des Wortes Theıst se1n, Offenbarung nıcht widerspricht, W 1E€ eın Evolu-
WEeNn 1n seınem Alltag seiınem Gewiı1issen olgt Eın tionsverständnıs 1bt, das der Schöpfung nıcht wıder-
dem (Gewıssen entsprechendes Leben 1St nach Me1- streıtet. Dıes schliefßt natürlic nıcht dıe Möglichkeıt
NUung Marıtaıins das beste Gottesbekenntnis. aUs, dıe Erleuchtung atheistisch verstehen, W 1e€e

das uch be1 der Evolution der Fall se1ın kann och fürObwohl der Buddhismus begrifflich atheistisch se1ın
INAS, können WITr, Wenn WIr uns den Gedanken Ma- den christlichen Miıssıonar genugt C wıssen, da{fß

wählen kannrıtaıns halten, doch nıcht behaupten, da{fß uch 1n
Wirklichkeit atheıistisch se1 Und dıes macht uns uch Dieses Erleuchtunésverständnis könnte auch dem
darauf autmerksam, da{fß WIr dıe buddhistische r Buddhıiısten ZAUHg Einsıcht verhelfen, da{ß ZEW1SSE
leuchtung nıcht reın materı1alistisch auTiIfassen dürten. Aspekte der Offenbarung ıhm nıcht völlıg fremd sind.

Schon reın psychologisch gesehen 1St eıne oft erlebte
Tatsache, dafs, wenn jemand auf eınen Gedan-
ken, ıne NC UC Idee kommt, das Getühl hat, damıt

Der Mıssı:onar und dıe buddhistischen Schriften beschenkt worden se1ın, selbst wenn der Gedanke
noch sosehr seınem persönlıchen Suchen CENISPrAaANgG.
Landläufige Ausdrucksweıisen W 1E€ «Der Gedanke hatDiese Überlegungen tuühren un Z etzten Frage, dıe

WIr tellen haben Welche Haltung oll eın ©hrst, mich gepackt», «Mır 1St die dee gekommen», «ES hat
GCEW2 eın Mıssıonar 1n eiınem buddhistischen Land, in mır gezündet», «Mır 1St aufgegangen»... beweısen
7Z101 Erleuchtungsbegriff einnehmen ? Hat diıesen diese innere Überzeugung. Eın Buddhıiıst Wll‘d daraus
L11U schon deswegen, weıl der Gottesgedanke ın ıhm nıcht schliefßen, da{fß be1 eıner Erleuchtung die Ideen
nıcht vorhanden ISt, als etwaAas Unchristliches zurück- VO (Jott STAMMeEN Aber wırd lhl'l wen1gstens AA

zuweılsen der kann ıhn als nehmen, das 11r- Annahme veranlassen, da{ß hınter dem Erkenntnispro-
ze1ß Geheimnisvolles lıegt, besonders wenn diegendwıe ZUr Otfftfenbarung selbst gehört ?

Dies 1St ıne Frage, auf die blofiß Theologen eıne Frkenntnıis Wahrheiten betrifft, dıe eınen Menschen
exakte Antwort geben wI1ssen. Hıer können WIr andern und ıh dazu bewegen, ıne Sendung gegenu-
bloß N, da{ß das Problem nıcht nlösbar scheınt, ber der Gesellschaft auf sıch nehmen.
enn die Theologen haben VOT nıcht Sal langer eıt Diese wenıgen Hınweıilse sollten unls überzeugen
eıne Lösung tür eın Sanz Ühnlich gelagertes Problem können, da{ß dem ersten Eindruck cselbst das
gefunden : für das Problem der Evolutıion. Fehlen des Gottesgedankens nıcht anzunehmen VEI-

wehrt, da{ß zwıschen den beıden geistlıchen Ertahrun-Als dıe Evolutionstheorie erstmals aufgebracht
wurde, 1elten dıe Chriısten für schwier1g, diese gCH der Offenbarung und der Erleuchtung 1ne Afftıinı-
Theorie MIıt ıhrem herkömmlichen Schöpfungsver- tat esteht. Wır haben weıter oben ZESAQL: Wenn WIr
ständnıs vereinbaren. och die Theologen nahmen dıe beıden Wirklichkeiten richtig verstehen, werden
diese Schwierigkeit Z Anladfs, den ınn des enesI1s- WIr imstande se1ın, über dıe metaphorische Sprache der
berichtes MNMCUu überdenken, Lll'ld schließlich S1e Berichte hınaus der 1n ıhnen enthaltenen Wirklich-
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BEITRÄGE  F
keıt vorzustofßen. Soll INa ber nıcht blo{fß den ınn teıl wird, ZEeSAQL Wii'd 1MmM Hınblick auf iıne Sendung,
der beıden Erfahrungen, sondern uch dıe Affinität dıe S1€e 1n und der Gesellschaftt ertüllen haben, auf
„wischen ıhnen verstehen, mu{fß 111a gewillt se1nN, i1ne möglichst eintache Weıse ıinterpretieren.
weıtere Forderung ertüllen. Man sollte dıe 1- Wenn eın Mıssıonar imstande 1St, diese verschiede-
schiedlichen, weıl kulturbedingten Sprechweıisen, iın 1A6  z Sprechweıisen korrekt deuten, wırd 1hrn dıe

Annahme nıcht schwerfallen, da{ß allem dıe Er-denen uns diese Erfahrungen übermuittelt worden sınd,
korrekt ertassen suchen. Es lıegen hıer Wel VCI- leuchtung vielleicht 1ıne Art Offenbarung Wal, worın
schiedene Sprachen VOT: 1m eınen Fall die jüdische, 1m Gott einem orofßen Teıl des Kontinents Asıen wichtige
anderen die indısche. Jede VO ıhnen we1lst iıhre Eıgen- Heilswahtheiten lehrte. Und sollte eın Mıssıonar, der

auf, die mMI1t ıhrer jeweılıgen Kultur und iıhren gCc- die Trı-pitaka 1n diesem Licht sıeht, Stellen daraus iın
seınen christlichen Gottesdiensten verwenden, dürtenschichtlichen Problemen gegeben sınd. Das Hauptan-

liegen dieses Auftfsatzes W al C das, W as ın diesen be1- WIr dann nıcht behaupten, da{fß auch darın seiıner
den Sprachen über dıe geistliche Erfahrung VO Men- Sendung LE Jeıbt, der Menschheit das VO Gott CS
schen, denen die Erkenntnis VO Heılswahrheiten offenbarte Heiıl verkünden?

Mahavagga der Vınaya Pıtaka, Kap ANTONY .. M
Ebd
Ebd Doktorat in Theologie (Rom Doktorat ın Philosophıie (Budd-
Mayjhima Nıkaya, Sutta 65 hısmus ; Ceylon Dıplom ın relıgı1öser Erziehung (Parıs

Lektor ber den Buddhismus Alll Natıonalseminar VO Srı Lanka se1t
UÜbersetzt VO' Dr. August erz 961 Herausgeber der Zeitschrift «Prabodhanaya» (Magazın für Cha-

rakterbildung für Buddhıiısten un Christen). Mıtarbeıt Dumou-
lın (Hg.), Buddhismus der Gegenwart (Freiburg ı. Br.

möchte eın oröfßeres Ma{iß Universalıtät wıdersple-
geln? der 1ST dieser Wunsch ın der Hoffnung be-Michael Fiıtzgerald oründet, da{fß solch eın Brauch eıne bessere erständi-
S UNns zwıschen Christen und Muslımen Öördern WeTlr-Christliıche Liturgıie de?

W 1e uch ımmer dıe AÄAntwort aut diese Fragen 4aUuS-und iıslamısche Texte
tallen Mag, eınes 1St jedentalls sewl5: da{ß 1ne Ver-
pflanzung VO Texten AaUS eınem ıslamıschen In eınen
christlichen Ontext Wıssen und Erfahrung tordert.

«FEıne der besten VWeısen, Menschen verstehen ler- Es wırd daher unumgänglıch se1nN, hıer zunächst eıne
NeJNs 1sSt siıcherlich dıe Meditatıiıon VO Texten, dıe S1€e kurze Darstellung der verschıedenen Iypen VO Gebet
beı ihrem et verwenden.» Dies schrıieb Pater 1mM Islam vorauszuschicken. Dadurch Wll‘d möglıch,
Abd-El-Jalıl 1n der Einführung eıner Studıe, mıt die Texte 1n dem ıhnen eigentümlıchen Zusammen-
welcher dıe Werte des ıslamıschen Gebetes heraus- hang sehen. Nur 2anm ber wırd ınn haben, über
stellen wollte*. Der vorliegende Autsatz möchte dıe die Verwendung dieser TLexte In der Liıturgıie disku-

tieren.Dıiskussion eınen Schritt weıter voranbrıingen. Es geht
hıer nıcht blo{fß dıe Frage der Medıitatıon über die
Texte, welche Muslıme beı ıhrem Gebet verwenden.

AM
Das Problem, das hıer behandeln ISt; lautet viel-
mehr, ob Christen ın ıhrem eıgenen Gottesdienst VO Wenn I1la  - beret 1mM Islam spricht, mu{fß 1LLLAal

solchen Texten: Gebrauch machen können. bedingt sorgfältig unterscheiden zwıischen rituellem
Zunächst dürtte eswohl eıner Antwort auf dıe Frage und nıchtrituellem Gebet Dies entspricht 1aber nıcht

bedürfen, Christen den Wunsch haben könn- N  u der Unterscheidung zwıschen öftentliıchem
CM iıslamısche TLexte 1n ıhrer Liturgıie verwenden. Gottesdienst und persönlichem Gebet Rıtuelles (Ge-
Kommt dieser Wunsch A US eınem blofßen Geschmack bet (salät) bleibt— selbst WEn VO ınem einzelnen
am Exotischen, A4aUS der Sucht nach Neuem ? SalZ für sıch verrichtet wırd-ımmer eın Akt des Ööf-
der kommt a4aUusS dem Verlangen, dıe Liturgıie tentliıchen Gottesdienstes. Du/‘  AT die gebraäuchlichste
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